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BLICK DIE WELT

Ernst Schürch

AUF DEM WEG ZUR EINHEIT

Nichts ist so tauglich, den guten Willen

Amerikas für die Alte Welt warmzuhalten,

wie die Ansicht, wir seien auf dem
Weg zu den « Vereinigten Staaten von
Europa ». Belgien, Holland und Luxembourg,
vom deutschen Wolf Überfallene Lämmer
unten am Bach, haben mit der Kollektivfirma

« Benelux » das Beispiel gesetzt.
Noch stärker wirkte der kühne Entwurf
einer Zollunion zwischen Frankreich und
Italien, die im Lob des amerikanischen
Finanzministers für Italien besonders
erwähnt wird. Nach dem Ersten Weltkrieg
bahnte sich eine nordische Union an, die
aber weder nach Osten noch nach Westen
Schutz bot. Schweden, das 1945 die Neutralität

zum alten Eisen werfen wollte, wurde
durch das ihm nahegerückte Rußland davon
abgehalten, mit Norwegen und Dänemark
zu gehen, die auf Amerika angewiesen sind,
und.es fiel in eine Verlegenheits-Neutralität
zurück.

Sogar Benelux hat Mühe, seine
Firmenwahrheit zu wahren. Sein starker Mann,
Henri Spaak, nach den letzten belgischen
Wahlen wenigstens noch Außenminister,
hat es nicht vermocht, etwa die Gegnerschaft

zwischen Rotterdam und Antwerpen
zu entgiften, wozu Holland die
Scheidemündung für die Schiffahrt von und nach
Antwerpen freigeben sollte. Man hat nicht
einmal verhandeln können. Es ging so weit,
daß Holland schließlich erklären mußte, es

gedenke bei Benelux zu bleiben.
Belgien ist den andern in der Gesundung

weit voraus, dank dem Arbeitstempo,
der vom Sozialisten Spaak besonders gegen
England verfochtenen liberalen Wirtschaft

und dank dem Kongostaat, dem uran- und
damit dollarreichen aber auch ausgezeichnet

verwalteten Kolonialbesitz, von dem
niemand spricht.

Die erwähnte Zollunion zwischen den
« lateinischen Schwestern » (so kann man
in diplomatischen Zirkeln hören) glaubt
der italienische Außenminister Graf Sforza
kaum mehr zu erleben. Vielleicht der
jüngere Kollege in Paris, Herr Schuman?
Man vermehrte bisher hauptsächlich nur
die Gelegenheiten, zusammen zu reden. Die
stärkste einigende Kraft war die russische
Drohung. Ob diese durch den alten Herrn
Baruch abgedämpft wird, der mit Moskau
Fühlung sucht, um dem amerikanischen
Kapital in der Sowjetunion Sas Feld
vorzubereiten? Eine Frage, auf die nicht nur
beruhigende Antworten möglich sind.

In der Ablehnung des Kommunismus
sind die Europäer einiger als in der
Bekämpfung. Die Verdammung durch die
katholische Kirche hat immerhin einen
Zweifel beseitigt, der entstehen konnte, als

man aus einer vatikanischen Feder
Betrachtungen über eine Verständigung mit
Stalin las. Aber der ehemalige Nuntius
Pacelli, der das Konkordat mit Hitler
abgeschlossen hat, wird jetzt, da er Papst ist,
die Früchte eines Abkommens mit einer
totalitären Diktatur nicht vergessen haben.
Truman hat kürzlich in der Öffentlichkeit
erklärt, daß Rußland seit 1917 Verträge
geschlossen habe, um' sie zu brechen. Das
sollte Europa näher zusammenführen. Aber
man wird noch mehr als einmal daran
erinnert werden, daß die europäischen Flüsse,
sich selber überlassen, auseinanderlaufen.
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